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bezeugen hier die langdauernde Steinindustrie der Indianer. Es sind gruppen
weise, in 4—12 Acker grossen Feldern nahe bei einander liegende, schüssel
förmig abgerundete Vertiefungen von 12—14' Durchmesser und etwa 4'
Tiefe und am Boden mit Blättern und Humus bedeckt. Nimmt man das

 später Eingeschwemmte heraus, so findet mau, dass die ursprüngliche Tiefe
bis zu 18' und mehr betrug. Ringsum liegen Halden von Thon mit un
brauchbaren Steinknollen und Abfällen, an einzelnen Stellen sind die Steine
in höheren oder flacheren Haufen aufgeschichtet, so dass es scheint, als ob

hier eine Auslese brauchbaren und unbrauchbaren Materials stattgefunden
hat. In den Gruben lagen noch einzelne Stücke des Arbeitsgeräts, besonders
hammerförmige Steine, die, stark abgenutzt, am Hammerkopf eine glatt
geriebene Stelle (Aufliegen des Daumens) besassen und, nach dieser Stelle
zu schliessen, mit der rechten Hand gebraucht wurden. In der näheren
und weiteren Umgebung der Gruben waren die Überreste alter Werkstätten

für die Bearbeitung des Steingeräts nachzuweisen; hier waren unzählige
Steinsplitter gemischt mit Topfscherben, Muschelschalen, Kohlenstückchen etc.
Diese Stellen waren rund, hatten einen Durchmesser von ungefähr 30' und
in ihrer Mitte waren die Abfälle in dickerer Schicht angehäuft, als am

Rande. Die meisten dieser Abfallstücke glichen „paläolithiscben Steinwerk
zeugen“; aber offenbar waren es nur die Kerne, die nach dem Absplittern

von blattförmigen oder anderen Geräten als unbenutzbar weggeworfen worden
waren. Mit ihnen zusammen fanden sich häufig Schleifsteine mit tiefen
Schleifmarken, ein Beweis, dass jene sog. „paläolithiscben Geräte“ zu einer
Zeit entstanden sind, wo man die Kunst, den Stein zu schleifen, verstand

und ausgiebig übte. prof. Dr. E. Schmidt-Jena.

258. W. H. Holmes: The obsidian mines of Hidalgo, Mexico.
American. Antliropologist. 1900. N. S. Vol. II, S. 405.

Auf seiner letzten Expedition nach Mexico hat Holmes, der Leiter
der anthropologischen Abteilung des Columbian-Field-Museum „ zu Chicago,
auch die alt-aztekischen Obsidian-Steinbrüche im Staate Hidalgo besucht.
Obsidian ist im Osten Nord-Amerikas in dem Zuge der Felsengebirge kein
seltenes Mineral, er findet sich im Yellowstone-Park, in Oregon, Californien,
ganz besonders aber auch in Mexico; die spröde Natur des Gesteins lässt

 es für viele Zwecke nicht brauchbar, für andere aber als ganz vorzüglich

geeignet erscheinen (Gerät und Waffen mit rasiermesserähnlich scharfer
Schneide); in die gewünschte Form wurde es fast immer durch Bruch
(Druck oder Schlag), nur selten durch Behämmern oder Schleifen gebracht.
Solches Gerät findet sich sehr reichlich in Mexico und Central-Amerika, und

z war fast immer als blattförmiges Messer oder Pfeilspitze. Ein berühmter
T abrikationsort war S. Juan Teotihuacan (von hier hat schon Torquemada
die Herstellungsweise beschrieben, wenn auch ziemlich ungenau); ein zweiter


